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Die stille Medaillen-Sammlerin
Nadine Gloor ist die beste Schweizer Inlineskaterin – und sie startet heute in der Basler Innerstadt

Eine schnelle Frau. Nadine Gloor will in
diesem Jahr ihren ersten Europameister-
schaftstitel holen. Foto Iguana Think Tank

Die Tour de France der Inlineskater

BASEL. Der Swiss Inline Cup hat sich längst
im Schweizer Sportkalender etabliert. Er
startet heute in Basel in seine dreizehnte
Saison – und ist die grösste nationale In-
line-Serie der Welt. Bis zu 30000 Sportler
werden die insgesamt zehn Rennen in der
ganzen Schweiz unter ihre schmalen Räder
nehmen. Spannend am Swiss Inline Cup ist
das Nebeneinander von Hobby- und Welt-
klassesport. Stadtrennen in Zürich, Bern
und Basel stehen Rundfahrten um den
Sempachersee, Zugersee sowie durchs
Unterengadin gegenüber. Vier Rennen, un-

ter anderen jenes in Basel, zählen zum
Weltcup. Der dreifache Gesamtsieger Mas-
similiano Presti aus Italien bezeichnet den
Swiss Inline Cup als «die Tour de France
der Inline-Skater». Regelmässig hat der
Swiss Inline Cup sogar die bessere Beset-
zung als die Europa- und Weltmeister-
schaften. Start und Ziel des Basler Ren-
nens ist auf der Wettsteinbrücke. Um 
15.30 Uhr gehen die ersten Kategorien auf
den Rundkurs, die Topfahrer starten um
19.15 Uhr zum Teamzeitfahren. pak
> www.swiss-inline-cup.ch

PATRICK KÜNZLE

Die 21-jährige Bubendörferin, die
im letzten Jahr WM-Silber gewann,
nimmt mit dem Athleticum Roller-
blade Team am Mannschaftszeit-
fahren teil. Der Start erfolgt um
19.15 Uhr auf der Wettsteinbrücke.

Nadine Gloor wirkt entspannt,
während sie in einem Basler Strassen-
restaurant in die Sonne blickt. «Heute
ist ein gemütlicher Tag», sagt sie, «ich
muss bloss für vier Stunden an die
Universität». Ohnehin ist der Stun-
denplan für ihr Psychologiestudium
nicht gerade üppig. 12 Lektionen pro
Woche – das klingt doch ganz nach ei-
nem Leben, wie sich Nicht-Studenten
den Studentenalltag vorstellen: Mit
vielen Nachmittagen im Uni-Café und
langen Nächten an WG-Partys bei
Leuten, die man gerade erst im Uni-
Café kennen gelernt hat.

Doch das Leben von Nadine Gloor
passt nicht ins Klischee. Die junge
Frau aus Bubendorf hat sich nur des-
halb für ein reduziertes Uni-Pro-
gramm entschieden, damit sie genü-
gend Zeit für den Sport hat. Dafür
nimmt sie auch in Kauf, dass ihr Stu-
dium länger dauert als gewöhnlich.
«Man muss halt Kompromisse einge-
hen, wenn man ernsthaft Sport be-
treiben möchte», sagt sie.

LEUCHTFIGUR. Nadine Gloors Sport,
das ist das Inlineskating – und der Auf-
wand, den sie betreibt, hat sich längst
gelohnt. «Jedes Jahr ist es ein bisschen
vorwärts gegangen», beschreibt die
21-Jährige ihre bisherige Karriere.
Tatsächlich: Aus dem Talent, das
2001 Juniorinnen-Weltmeisterin
wurde, ist mittlerweile eine Leistungs-
sportlerin geworden, die bei interna-
tionalen Titelkämpfen regelmässig
Medaillen sammelt. Im vergangenen
Jahr waren das eine WM- und zwei
EM-Silbermedaillen, die sie allesamt
auf der Bahn holte. Aber auch bei
Strassenrennen, wie es der World In-
line Cup in Basel ist, gehört Nadine
Gloor zu den Leuchtfiguren. Dies be-
wies sie 2005 unter anderem mit dem
fünften Platz beim Weltcup in Rennes.

Wobei Nadine Gloor die Beschrei-
bung als Leuchtfigur selber wohl nie
verwenden würde. Die Baselbieterin
ist kein Mensch, der sich gerne in den
Mittelpunkt stellt. Im Gespräch gibt
sie sich ruhig und bescheiden. Leicht
verlegen wirkt sie gar, wenn sie auf
ihre Erfolge angesprochen wird. Und
als sie erzählt, dass sie sich «für den
Inlinesport mehr Aufmerksamkeit

wünschen würde», schränkt sie so-
gleich ein: «Ich selber brauche keinen
Rummel.»

DER HYPE IST VORBEI. Sorgen muss sie
sich deswegen ohnehin nicht machen.
Dass der Inlinesport an Popularität zu-
legt, ist mehr Wunschdenken als eine
realistische Aussicht. Die Teilnehmer-
zahlen beim Swiss Inline Cup, der
grössten Rennserie der Welt, haben in
den letzten zwei Jahren stagniert. Der
grosse Inline-Hype scheint vorbei zu
sein. Zudem sieht es nicht so aus, dass
die Sportart bald olympisch wird.

Diese Stagnation des Inlinesports
merken auch die Spitzenläufer. Es ist
beispielsweise nicht so, dass Nadine
Gloor nach ihrem hervorragenden
letzten Jahr nun mehr Lohn erhält. Sie
startet zwar für eine Profi-Equipe, das
Athleticum Rollerblade Team. Doch
das Fixum, das ihr ausbezahlt wird,
«reicht nicht, um die Miete zu bezah-
len», sagt sie selber. Privilegiert im
Feld der Inlineskaterinnen ist Nadine
Gloor trotzdem: Das Team bezahlt
ihre gesamte Ausrüstung, ermöglicht
Trainingslager und übernimmt die
Reisespesen für die Weltcuprennen.
So war die Baselbieterin vor zwei Wo-
chen beim Weltcup-Auftakt in Seoul
dabei, wo sie Platz 12 erreichte.

Zum Weltcup zählt auch das Bas-
ler Rennen von heute Samstag. Für
Nadine Gloor bedeutet es jedoch Neu-
land. Sie sagt: «Ich habe keine Ah-
nung, was mich da genau erwartet.»
Der Grund dafür: Es kommt zu einer
Weltpremiere, einem Mannschafts-
zeitfahren, wie man es vom Radsport
kennt. Das heisst: Es starten vier Fah-
rerinnen gemeinsam auf dem Wett-
steinplatz, um die fünf Kilometer
lange Rundstrecke durch die Innen-
stadt fünfmal zu absolvieren. 

Mit dem World Inline Cup ist Na-
dine Gloors Rennwochenende aber
noch nicht vorbei. Am Montag darf sie
in ihrem Heimatdorf einem unge-
wöhnlichen Anlass beiwohnen, dem
«Gloor Inline Race». Dieses Rennen ist
Nadine und ihrem ebenso erfolgrei-
chen Bruder Alain Gloor gewidmet.
«Das ist eine tolle Sache», sagt Nadine
Gloor. Sie wird den Rundkurs in Bu-
bendorf jedoch nicht mit voller Kraft
in Angriff nehmen. Schliesslich ver-
folgt sie in dieser Saison noch viel
wichtigere Ziele. «Ich will nun endlich
EM-Gold holen.» Es ist jenes Edelme-
tall, das in ihrer Medaillensammlung
noch fehlt.
> www.athleticum-inline-team.ch

Stabübergabe bei hohem Tempo
Beim 25. «Quer durch Basel» rennen auch Spitzensportler mit

MARKUS WÜEST

Der Staffellauf durch die Bas-
ler Innerstadt ist ein Plausch-
und Gruppenerlebnis, dem
sich in diesem Jahr auch be-
sonders viele Vereine aus den
unterschiedlichsten Sportar-
ten – von Handball bis
Unihockey – stellen.

Beim 25. «Quer durch Basel»
von einem Jubiläum zu spre-
chen, ist nicht ganz richtig und
nicht ganz falsch. Zwar handelt
es sich tatsächlich um die 25.
Austragung hintereinander –
aber die ersten Austragungen des
traditionellen Staffellaufs fan-
den bereits in den 20er Jahren
des letzten Jahrhunderts statt,
und insofern stimmt die Zahl 25
eben nicht.

«Die Idee war damals, ein
Kräftemessen zwischen den bei-
den Basler Fussballvereinen FCB
und OB zu organisieren», sagt
Stefan Kausch, der seit 2001 OK-
Präsident des «Quer durch Basel»
ist. Bei den Neuauflagen nach
längerem Unterbruch standen je-
doch immer schon die Aspekte
Plausch und Breitensport im Vor-
dergrund. Aber zum 25. Ju-
biläum gelang es nun trotzdem,

neun so genannte «Regio Star
Staffeln» zusammenzustellen; es
sind dies drei Frauen- und sechs
Männerteams. 

FCB BIS VB. Mit von der Partie
sind der FCB mit ehemaligen
Spielern wie zum Beispiel Adrian
Knup oder Marco Walker, ein
Team des EHC Basel, die Ameri-
can Footballer von den Gladia-
tors beider Basel, das Unihockey
Team Basel Magic und der RTV.
Bei den Frauen starten die Hand-
ballerinnen des ATV, die Fuss-
ballerinnen des FC Concordia
und die Volleyballerinnen des VB
Therwil. Zudem in der Kategorie
«Regio Star» engagiert: «D’Wäld-
maischder» unter anderem mit
Stefano Ceccaroni, Daniel Kehl
und Werner Stocker. Diese
Sportgrössen von einst und
heute starten um zirka 19 Uhr.
Nach Geschlechtern getrennt,
wohlbemerkt.

Für die Organisatoren des
«Quer durch Basel» ist aber vor
allem interessant zu verfolgen,
wie viele Plauschteams und Brei-
tensportler Lust verspüren,
durch die Innerstadt zu rasen.

Nachdem in den letzten Jahren
die Teilnehmerzahlen stetig ge-
stiegen sind, scheint es diesmal
keinen Rekord zu geben. «Aller-
dings ist die Konkurrenz an die-
sem Wochenende durch andere
Sportveranstaltungen in der Re-
gion auch aussergewöhnlich
gross», sagt Stefan Kausch. «Der
Termin war aber schon lange so
geplant und liess sich nicht ver-
schieben.»

LEUTE ZUSAMMENBRINGEN. Ins-
gesamt 142 Mannschaften haben
sich bis gestern Nachmittag an-
gemeldet. «Das ist immer noch
eine gute Zahl, die Zweitbeste bis
jetzt», so der OK-Chef. Beliebt ist
seit ihrer Einführung speziell die
Kategorie «Familien». «Das hat
sich bewährt», sagt Kausch. «Ge-
nau das ist auch die Absicht beim
‹Quer durch Basel›: Leute zum
Laufen zu animieren, die das
sonst nicht tun, Gruppen zu
schaffen und Leute zusammen-
zubringen.» Das «Quer durch Ba-
sel» ist nach dem Stadtlauf und
dem Basler Citymarathon der
drittwichtigste Laufevent in der
Region.

Nach dem Sieg des BTV
Aarau im letzten Jahr wird es in
der Kategorie Elite spannend
sein zu beobachten, ob die Basler
Leichtathletikvereine LCB und
OB im Stande sind, der ausser-
kantonalen Konkurrenz die Stirn
zu bieten und vor ihr das Ziel in
der Streitgasse zu erreichen. Eine
perfekt getimte Stabübergabe
bei hohem Tempo ist dabei Vor-
aussetzung.

«RIGHT TO PLAY». Neu ist in die-
sem Jahr die Möglichkeit, sich für
«Right to Play» zu engagieren.

Die Aktion, für die sich auch alt
Bundesrat Adolf Ogi ins Zeug
legt, unterstützt Projekte, von
denen Jugendliche in Drittwelt-
ländern profitieren können. «Wir
haben mit dem ‹Quer durch Ba-
sel› jetzt erstmals einen Sportan-
lass, bei der die Basis ganz direkt
‹Right to play› helfen kann», sagt
Stefan Kausch. 

Engagieren heisst in diesem
Fall: Die doppelte Anmeldege-
bühr zahlen. Für Jugendliche
also 40 statt 20 Franken, für Er-
wachsene 100 statt 50. «Dafür»,
so Kausch, «fliesst das Geld dann

nicht in unsere Kasse, sondern zu
100 Prozent an ‹Right to play›.»
14 der 142 Teams haben sich
schliesslich entschlossen, bei der
Aktion «Racing for Right to Play»
mitzumachen. Das Geld, das so
zusammenkommt – auch der
Sponsor IWB trägt sein Scherf-
lein dazu bei –, kommt einem
Projekt in Ngara (Tansania) zu-
gute. Interessierte können sich
heute Abend auf dem Barfüsser-
platz auch näher zur Organisa-
tion informieren.
> www.querdurchbasel.ch
> www.righttoplay.com

In der Innerstadt. Beim «Quer durch Basel» ist Teamgeist gefragt. Foto Erwin Zbinden 

Lea Schwer
ist verletzt

BEACHVOLLEYBALL. Pech für
das beste Schweizer Frauen-
team: Simone Kuhn und Lea
Schwer verpassen den Saison-
start vom kommenden Wo-
chenende im Zürcher Haupt-
bahnhof. Der Grund: Lea
Schwer (24) zog sich in dieser
Woche im Trainingslager in
Cesenatico (It) eine Schulter-
verletzung zu. Die Diagnose
lautet: Ein Riss im rechten Bi-
zeps, eine leichte Entzündung
sowie Flüssigkeit im Gewebe.
Damit muss Lea Schwer rund
zwei Wochen pausieren.

«Es ist schade, dass wir in
Zürich nicht spielen können»,
sagt die Riehenerin, welche 
die spezielle Atmosphäre im
Hauptbahnhof schätzt. Immer-
hin etwas Positives kann sie der
Verletzung abgewinnen: «Mit-
ten in der Saison wäre ein Aus-
fall noch ungünstiger gekom-
men.» Lea Schwer geht nun
davon aus, dass sie die Saison
beim World-Tour-Turnier von
Schanghai in Angriff nehmen
kann, das vom 23. bis 27. Mai
stattfindet. pak

Didier Cuche
relegiert

SKI ALPIN. Didier Cuche und
Silvan Zurbriggen sind vom
Nationalteam ins A-Kader rele-
giert worden. Dagegen machte
Martina Schild den grössten
Sprung vorwärts: Die Olympia-
Zweite in der Abfahrt stieg vom
B-Kader direkt in die National-
mannschaft auf.

Die Nationalmannschaft
umfasst je vier Fahrerinnen
und Fahrer: Fränzi Aufdenblat-
ten, Sylviane Berthod, Nadia
Styger und Martina Schild so-
wie Didier Défago, Tobias Grü-
nenfelder, Ambrosi Hoffmann
und Bruno Kernen, die alle
schon im letzten Winter den
höchsten Status hatten. Neben
Cuche und Zurbriggen stieg
auch Jürg Grünenfelder ab, der
vom Nationalteam sogar ins B-
Kader zurückversetzt wurde.
Die massivste Zurückverset-
zung erfuhren Monika Dumer-
muth (29) und Ella Alpiger
(27). Die langjährigen Welt-
cup-Fahrerinnen wurden an
ihre Regionalverbände zurück-
gegeben. SI


